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Neue Uniform für
die Fischenthaler
Die Bevölkerung hat der Harmo-
niemusik Fischenthal eine neue
Uniform finanziert.

Fischenthal. – Dass die Harmoniemusik
Fischenthal ein fester Bestandteil der Ge-
meinde ist, ist altbekannt. Wenn die Musi-
kanten zum Konzert in den Blumen-Saal
einladen, bleibt kein Platz leer. Doch damit
hätte selbst der Vorstand der Harmonie-
musik nicht gerechnet: Rund 80 000 Fran-
ken spendete die Bevölkerung für neue
Uniformen. Am Samstagabend wurden die
neuen Kleider festlich eingeweiht. Die
Knabenmusik Wald, die Musikgesellschaft

Fehraltorf und der Fischenthaler Club der
Ungeküssten begleiteten den Abend. «Die
Unterstützung der Bevölkerung ist einfach
sensationell», freut sich Martin Ruch von
der Harmoniemusik.

Drei Jahre lange hatten er und seine
Kollegen sich mit Farbe und Form der
neuen Uniform befasst. Die Alte war nach
20 Jahren aus der Mode gekommen. Im
letzten Sommer dann zogen die Musikan-
ten von Tür zu Tür, um Spenden zu sam-
meln. Die Reserven aus der Vereinskasse
hätten nie ausgereicht, um die teuren Uni-
formen für die 30 aktiven Mitglieder zu be-
zahlen. «Man spürt, wie stark die Harmo-
nie in Fischenthal verankert ist», sagt
Ruch. Die Vereinsmitglieder hätten wäh-
rend des Sammelns viel Schönes erlebt.
«Ein kleines Mädchen spendete einen gol-
digen Fünfräppler, andere luden uns zu
Kaffee und Kuchen ein, und sogar die Jun-
gen im Restaurant leerten ihr Münz in un-
sere Kasse.» (ken)

anwaltschaft See/Oberland zu entschei-
den, gegen welche Gesetze im Frohberg al-
lenfalls verstossen wurde. Der Gemeinde-
rat Bäretswil hält sich derweilen immer
noch zurück – obwohl sich rund 20 Nach-
barn zusammengetan haben, um sich ge-
gen den Betrieb im Frohberg zu wehren.
«Wir haben noch keine Informationen da-
rüber, was im Frohberg genau los war. Die
einzelnen Aussagen darüber sind sehr
kontrovers», erklärt Gemeindepräsident
Hans-Peter Hulliger (FDP). «Bevor wir die
Tatsachen nicht kennen, nehmen wir dazu
keine Stellung.»

Mitte Mai verwies der zuständige Ge-
meinderat, Alfred Spörri (SVP) im «Zür-
cher Oberländer» darauf, dass der Entzug
der Bewilligung nur bei wiederholten Re-
klamationen berechtigt sei. (ken)

der Schweiz auf. Insgesamt waren zehn
Frauen anwesend (TA vom 9. 6.).

«Wir haben unsere Kontrolle auch auf
Anregung der Anwohner gemacht», bestä-
tigt Hans Leuenberger von der Informati-
onszentrale der Kantonspolizei. Es seien
mehrere Reklamationen eingegangen,
weil es rund um den Frohberg zu laut ge-
wesen sei.

Kontaktbar für käufliche Liebe?

Handelt es sich beim Frohberg tatsäch-
lich um ein Bordell? «Das wissen die Leute
in der Umgebung wahrscheinlich besser
als wir», entgegnet Leuenberger. Tatsache
ist: Die Frauen verwenden die Kontaktbar
laut Polizeiangaben gezielt, um Männer
anzusprechen. Nun liegt es an der Staats-

In der Kontaktbar Frohberg
wurden vier Brasilianerinnen
festgenommen. Der Gemeinde-
rat hält sich weiterhin zurück.
Bäretswil. – Er beherberge nur Touristin-
nen, sagte der Pächter des Frohbergs
Adetswil, Guiseppe Giordano, in einem
Bericht des «Zürcher Oberländers». Die
Anwohner sprachen hingegen von einem
Bordell. Letzte Woche nun hat die Kan-
tonspolizei Zürich in der Kontaktbar Froh-
berg in Adetswil eine Kontrolle durchge-
führt und dabei vier Brasilianerinnen ver-
haftet.

Die Frauen, die gemäss der Polizeimit-
teilung in der Bar arbeiteten, sind 25, 29, 33
und 39 Jahre alt. Sie hielten sich illegal in

Kein Kommentar zu Frauen in Adetswiler Kontaktbar

SVP Pfäffikon ist für
Erdgasversorgung
Pfäffikon. – Die Pfäffiker SVP unterstützt
die Pläne der Gemeinde, im Ort eine neue
Erdgasversorgung einzurichten. Im Rah-
men ihrer Generalversammlung sprachen
sich die Parteimitglieder klar positiv zu
diesem Geschäft aus, das an der Gemein-
deversammlung vom nächsten Montag be-
handelt wird. In ihrer Mitteilung betont
die SVP die Sinnhaftigkeit dieses Schrittes.
Auch den übrigen Geschäften der Ge-
meindeversammlung wird zugestimmt.

Als weiteres Geschäft wählte die Ver-
sammlung zwei neue Vorstandsmitglie-
der. Gabriel Spirig und Martin Dörig sind
für PR/Veranstaltungen und Mitglieder-
werbung zuständig.

Für die bevorstehenden Erneuerungs-
wahlen für das Geschworenengericht
wurden ausserdem durch die Versamm-
lung Andreas Walker, Karl Bertschinger
und Erich Freuler nominiert. (anf)

Bürgerlicher Kandidat
für Schulpflege
Russikon. – Für die Ersatzwahl in die
Schulbehörde Russikon nominiert die
SVP Russikon ihr Vorstandsmitglied
Martin Kezmann. Wie die Partei mitteilte,
fiel diese Entscheidung im Rahmen der
letzten Parteiversammlung. Die Kandida-
tur werde auch von der FDP Russikon un-
terstützt.

Auch für die reformierte Kirchenpflege
muss ein Ersatzmitglied gewählt werden.
Für die parteilose Monika Samland be-
schloss die SVP Stimmfreigabe.

Für alle Geschäfte der bevorstehenden
Gemeindeversammlung wurde die Ja-Pa-
role beschlossen. (anf)

Milch an Migros – «Natürli»-Label weg

ser ihm ist sonst niemand in der Lage,
diese Jogurts zu machen», sagt er. Und so-
lange diese bei den Konsumenten beliebt
seien, werde man sie im Angebot behalten.
Der einzige Unterschied: Neffs Produkte
heissen jetzt Züri Oberländer Jogurt.

Dass aber die Migros nicht nur Inte-
resse an der Milch, sondern eben auch an
den Jogurts hat, ist durchaus möglich.
Denn über die Jogurts, die unter anderem
auf Flügen der Lufthansa serviert werden,
kamen die Verantwortlichen erst auf die
Walder Molkerei Neff. Neff selber meint:
«Darauf sind wir fast ein wenig stolz.»
Und ja, es sei für ihn eine Option, die Jo-
gurts für das Migros-Label «Aus der Re-
gion. Für die Region» zu liefern.

Die Molkerei Neff aus Wald
liefert Milch an die Migros.
Die Käsereivereinigung Natürli
ist verärgert: Ab sofort darf
Neff ihr Logo nicht mehr
für sein Jogurt verwenden.

Von Karin Enzler

Wald. – Unter dem Label «Aus der Re-
gion. Für die Region» verkauft die Migros
Züribieter Vollmilch aus dem Oberland.
Produziert wird sie von der Molkerei Neff
in Wald, die vor allem für ihre Jogurts und
Molkedrinks bekannt ist. Letztere waren
bis vor zwei Wochen mit dem Logo «Na-
türli – us de Region Zürcher Berggebiet»
versehen und nur im Detailhandel erhält-
lich. Doch damit ist jetzt Schluss. Albert
Neff darf das Label nicht mehr verwenden.

«Wir mussten Konsequenzen ziehen.
Dass Neff der Migros Milch verkauft, wi-
derspricht unserer Philosophie völlig»,
sagt Natürli-Vermarkter Alfred Bieri. «Er
vergisst, woher er kommt», fügt er an.
Denn vor elf Jahren, beim Start von Na-
türli, habe sich niemand für die Oberlän-
der Produkte interessiert. Kleine Detaillis-
ten hätten die Marke über die Jahre hin-
weg bekannt gemacht. «Ohne Natürli
wäre Neff nicht dort, wo er jetzt ist», er-
klärt Bieri. «Nun meint er, er sei gross ge-
nug für die Migros». Man könne aber nicht
den Ast absägen, auf dem man sitze.

Die Philosophie von Natürli, von der
Bieri spricht, beruht ganz auf der kleinräu-
migen Struktur. Ausgewählte Bauern lie-
fern ihre frische Milch an die Produzen-
ten. Über Dorfläden, Käsereien und
Marktstände gelangen die Spezialitäten zu
den Kundinnen und Kunden. Die Rech-
nung geht auf: Die Produkte erzielen dop-
pelt so hohe Preise wie die Käse der Gross-
verteiler. Rund 500 Milch- und Käsespe-
zialitäten sind heute im Angebot. Mittler-
weile haben aber auch die grossen Kon-
kurrenten gemerkt, wie gut die regionalen
Produkte bei den Kunden ankommen. Die
Züribieter Vollmilch der Migros ist nur ein
Beispiel dafür.

Für Albert Neff, der seine Milch jetzt an
die Migros liefert, ist die Haltung von Na-
türli «nicht ganz verständlich» – obwohl
er seinerzeit zu den elf initiativen Grün-

dern der Käservereinigung gehörte. Da er
nur ein kleiner Teil der Milch zu Natürli-
Produkten habe weiterverarbeiten kön-
nen, habe er einen grossen Teil seiner
Milch früher Emmi weiterverkaufen müs-
sen, erklärt der Walder. Dies obwohl er die
Infrastruktur besitze, um die Milch selber
zu veredeln.

Höherer Milchpreis für die Bauern

«Jetzt fahren die 25 Bauern, die mir ihre
Milch liefern, besser», sagt Neff. Der Preis,
den Migros für die Züribieter Vollmilch
aus seiner Molki zahle, sei deutlich besser
als derjenige von Emmi. Wie viel besser,
will er nicht sagen. Die Kommunikations-

abteilung der Migros war für Fragen ges-
tern nicht erreichbar. Auf das Angebot der
Migros hätte der Walder auf keinen Fall
verzichtet. «Ich bin ein freier Unterneh-
mer und lasse mich nicht in die Enge trei-
ben», sagt er. Seit Februar steht die Voll-
milch bereits in den Regalen der Migros
Zürich. In weiten Teilen der Bezirks Hin-
wil und Pfäffikon ist sie aber nicht erhält-
lich. Denn der östliche Teil des Zürcher
Oberlands gehört zur Migros Ostschweiz,
die andere regionale Produkte anbietet.

Dennoch müssen die Oberländer nicht
auf Neffs Produkte verzichten. Zwar hat
Natürli gemäss Bieri versucht, einen
neuen Jogurt-Produzenten als Ersatz für
Neff zu finden, doch es gab keinen. «Aus-

BILD NATHALIE GUINAND

Albert Neff liefert seine Milch seit kurzem an die Migros, weil er dort einen besseren Preis erhält.

Auswärtige «Buebe»
schwangen obenaus
Wernetshausen. – Der Schwingklub
Zürcher Oberland war gut damit beraten,
seinen traditionellen Wettstreit im Säge-
mehlring unter Nachwuchshoffnungen
um eine Woche zu verschieben. Am Alter-
nativdatum herrschte prächtiges Sommer-
wetter. Da war der kurze, aber heftige
Gewittereinbruch, der bei den rund 90 Ak-
tiven und zahlreichen Gästen auf den Zu-
schauerrängen für eine Abkühlung sorgte,
gar nicht mal so unwillkommen. Hitzig
ging es in Wernetshausen auch auf dem
Festgelände zu – und zwar in allen vier Al-
terskategorien bis in die Schlussminuten.
Als Tagessieger wurden Samir Leuppi
(Winterthur), André Büsser (Amden),
Florian Riget (Schänis) und Jerémi Vollen-
weider (Marthalen) ausgerufen. Sie alle
verpassten in erster Linie den Lokalmata-
doren eine kalte Dusche. Diesen gelangen
an ihrem eigenen Buebeschwinget und
vier Wochen vor dem Zürcher Kantonal-
tag in Langenhard – dem Saisonhöhepunkt
– keine herausragenden Hosenlupfe.
Selbst eine Schlussgangteilnahme blieb
den Gastgebern versagt. Für die beste
Klassierung zeichnete Christoph Oder-
matt aus Sternenberg als Dritter bei den
Zweitältesten verantwortlich. (bud)

BILD GESA LÜCHINGER

Im Sägemehl von Wernetshausen flogen mehr als nur die Fetzen: Im Bild das
Duell zwischen Simon von Arb und dem Steger Marco Ackermann (links).

«Tanne» soll wieder
genutzt werden
Bauma. – Das geschlossene Gasthaus zur
Tanne steht seit längerem leer. Der Ge-
meinderat wollte das Gebäude vermieten
oder verkaufen – bisher erfolglos. Nun hat
er beschlossen, dass «der trostlose An-
blick des geschlossenen Gasthauses der
Vergangenheit angehören soll», wie er in
einer Mitteilung schreibt. Der Saal der
Wirtschaft soll jetzt den Vereinen und der
Bevölkerung für öffentliche und private
Veranstaltungen zur Verfügung stehen.

Das Thema Verkauf oder Vermietung
ist aber noch nicht vom Tisch. Die Bemü-
hungen werden nun intensiviert, wie der
Gemeinderat weiter schreibt. Ein Gastro-
fachmann wurde beauftragt, eine Analyse
auszuarbeiten. Diese soll die Nutzungs-
möglichkeiten aufzeigen. Dazu bewilligte
der Gemeinderat einen Kredit von
4800 Franken. Gleichzeitig kann der Saal
ab sofort gemietet werden. Für die Ver-
waltung und Vermietung ist der Gemein-
nützige Frauenverein Bauma zuständig.
Mit den Mieteinnahmen werden die Auf-
wendungen und Umtriebe des Frauenver-
eins abgedeckt. Für die Dorfvereine gelten
spezielle Konditionen. Buchungen nimmt
Marianne Graf unter der Telefonnummer
052 397 12 12 entgegen. (swy)


